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Entwicklung des Gebiets im Zeitraum der Biotopbetreuung (Überblick) 
 
Schutzgebietsausweisung  FFH-6208-303 Idarwald, 01.04.1998, Ersterfassung, 01.05.2004, 

GGB, Vorschlag, 01.05.2004, Fortschreibung 
Gepl. NSG 9.284  Friedwaldbruch 

Biotopbetreuung seit:  2005 

Entwicklungsziel: Erhalt und Entwicklung der Moore des Hunsrücks in ihrer 
herausragenden Bedeutung für den Naturschutz in RLP  
Erhalt der Wacholdervorkommen als besonderes Arten-
vorkommen, vor allem räumlicher Vernetzung mit Mooren 

Maßnahmenumsetzung: Nur wenn die Torfmoose optimale Lebensbedingungen 
finden, kann ein Moor leben und wachsen. Daher hat die 
Aufwertung des Wasserhaushaltes oberste Priorität.  

Zustand (früher):  Verbuschung der Wacholdervorkommen, Aufwuchs bio-
topuntypischer Gehölze (Fichte, Kiefern), Entwässerung, 
Isolierung der Moorbereiche 

Bisher erreichtes Ziel:  Entbuschung um die Wacholdervorkommen 
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Biotopkartierung  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(LANIS Mapserver, 
Stand: 06.12.2003 ) 
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Wacholder in Mooren sind ei-
ne absolute Rarität – nur in 
ganz wenigen Mooren gibt es 
diese Pflanze heute noch.  

Im Friedwaldbruch im  
Gemeindewald bei Morbach 
finden sich vergleichsweise 
viele Exemplare dieser  
Pflanze, die auf eine ehemali-
ge Beweidung des Moores 
hindeutet.  

 

(M. Scholtes, Aug. 2005) 

 

  

 

 

Der Wacholder zählt zu den 
Nadelgehölzen und hier zu 
Pflanzenfamilie der Zypres-
sengewächse 

An den steifen, stechenden, 
graugrünen Nadeln, die an der 
Unterseite einen weißen Strei-
fen mit schmalen, grünen 
Rändern bilden, ist er leicht zu 
erkennen.  

Wacholderbeeren sind bot-
anisch gesehene keine Bee-
ren, sondern kleine kugelför-
miger Zapfen.  

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 

   

 

 

Im direkten Umfeld der Wach-
older wachsen Torfmoose, die 
allerdings stark von Pfeifen-
grasaufwuchs bedrängt sind. 

Da das Moor in einem wichti-
gen Trinkwassergewinnungs-
gebiet von Morbach liegt, ist 
die Wasserversorgung der 
Torfmoose nicht optimal. Es 
muss untersucht werden, ob 
Wasser aus Entwässerungs-
gräben zur Vernässung und 
damit zur Förderung des 
Torfmooswachstums genutzt 
werden kann.  

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 
 



 
- 4 - NSG-Album „Friedwaldbruch bei Morbach“  

 
 

 
 

Wacholder ist nicht an-
spruchsvoll an Klima und 
Boden. Er verträgt trocken 
oder wechselfeucht Standor-
te und es ist nicht ungewöhn-
lich, dass er auch in Mooren 
vorkommen kann. 

Es hat sicher anthropogene 
Ursachen, dass das in den 
meisten Mooren des Huns-
rücks heute nicht mehr der 
Fall ist. Auffälligerweise sind 
Wacholdervorkommen heute 
nur noch aus Mooren in Ge-
meindewäldern bekannt. 
 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 
   

 

Die typischen, mehr-
stämmigen kegelförmigen 
Wacholdersträucher sind bis 
zu 3 m hoch.   

Wacholder ist eine bekannte 
Heilpflanze. Vor allem die 
Wacholderbeeren werden in 
der Heilkunde verwendet. 
Aber auch die Triebspitzen, 
das Holz und sogar die Wur-
zeln wurden früher genutzt.  

Bekannt ist die Verwendung 
der Beeren als Gewürze und 
des Holzes zum Räuchern. 

 
(M. Scholtes, Okt. 2014) 

   
 

Wacholder wächst sehr lang-
sam, nicht selten braucht er 
10 Jahren um eine Höhe von 
einem Meter zu erreichen.  

Er zählt zu den Pflanzen die 
sehr alt werden können, bis 
zu 600 Jahren. 

Das schafft er allerdings nur 
auf ausreichend besonnten 
Standorten. Eine Bewaldung 
des Moorstandortes würde 
das Aus für den Wacholder 
bedeuten. 

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 
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Das Moorpotential des Fried-
waldbruchs zeigt ein kleiner 
Moosbeeren-Rest, der bei ge-
nauem Hinsehen noch gefun-
den werden kann.  
Die Pflanze zeigt, dass die 
Wasserverhältnisse hier früher 
besser gewesen sein müssen.  

Welche Maßnahmen zur 
Wiedervernässung möglich 
sind, muss genau untersucht 
werden. 

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 

  

 

 

Auch die Torfmoose sind auf 
wenige Reste reduziert, aber 
im Gebiet noch vorhanden.  

Pfeifengras hat in diesem 
Moor eine deutlich bessere 
Konkurrenzkraft. Ein Abkäm-
men der Pfeifengräser im Win-
ter könnte den Torfmoosen 
einen Konkurrenzvorteil ver-
schaffen. 

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 

 

 

  

 

 

Bisher nicht untersucht sind 
die verschiedenen Flechten, 
die in den Mooren vorkom-
men. Diese Rentierflechte ge-
hört zu den Strauchflechten.  

Flechten sind sehr langsam 
wachsende Pflanzen. Eine 
Wachstumsgeschwindigkeit 
von nur 2–5 mm/Jahr ist keine 
Seltenheit. 

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 
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Verbuschung und Beschat-
tung verdrängt Wacholder. 
Da er sehr viel Licht braucht 
hat er nur im Offenland Aus-
sicht zu überleben.  

Daher wurde vor einigen Jah-
ren im zentralen Offenland-
bereich die Birken-
Naturverjüngung entfernt.  

Der Sukzessionsdruck ist 
aufgrund der Entwässerung 
jedoch so hoch, dass Nach-
pflegearbeiten dringend er-
forderlich sind. 

 

(M. Scholtes, Aug. 2005) 

   
 

Im Friedwaldbruch stellen die 
Kiefern einen großen Teil der 
biotopuntypischen Baumar-
ten.  

Den Jungwuchs bilden über-
wiegend Fichten. 

 

(M. Scholtes, Aug. 2005) 

 

   

 

Zur Entwicklung und Ver-
netzung der offenen Moor-
flächen müssen die biotop-
untypischen Nadelgehölze 
schonend entnommen  
werden.  

So ließe sich unter anderem 
die Besonnung der Wachol-
derpflanzen wesentlich ver-
bessern und deren Vitalität 
steigern. 

 

(M. Scholtes, Dez. 2014) 
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Neben der offenen Moorfläche 
bilden Moorwälder in unter-
schiedlichster Ausprägung 
großflächige Bestände. 

 

(M. Scholtes, Okt. 2014) 

  

 

 

Sogar am Moor-Unterhang, 
auf einer ehemaligen Abbau-
fläche, stockt ein Moorwald 
auf einer sehr nassen Grund-
fläche.   

 

(M. Scholtes, Dez. 2014) 

  

 

 

Die ausgedehnten Moorwälder 
sind stark mit Nadelgehölzen 
unterschiedlichen Alters 
durchsetzt.  

Hier sind Pflegearbeiten zur 
Entnahme der biotopuntypi-
schen Baumarten und damit 
zur ökologischen Aufwertung 
des FFH-Lebensraumes erfor-
derlich. 

 

(M. Scholtes, Dez. 2014) 

 

 



 
- 8 - NSG-Album „Friedwaldbruch bei Morbach“  

 
 

 

Adlerfarn bildet an Unterhang 
des Moores teilweise ausge-
dehnte Bestände. Das zeigt 
deutlich die negativen Folgen 
der intensiven Grabenent-
wässerung dieses Moores.  

 

(M. Scholtes, Dez. 2014) 

 
  

 

Neben der Entwässerung ist 
es in Teilflächen eine sehr 
dichte Nadelgehölz-
Bestockung, die die natürli-
che Ausprägung des Moores 
dort verhindert.  

Es ist natürlich sehr schwie-
rig das Nadelholz aus diesen 
großen Flächen ohne Bo-
denschäden zu entnehmen.  

 

(M. Scholtes, Dez. 2014) 

   

 

Offenländer im Umfeld von 
Mooren können bedeutende 
Ergänzungsbiotope darstel-
len.  

Das setzt die schonende An-
lage auf geeigenten Standor-
ten sowie die naturraumtypi-
sche, artenreiche Ausstat-
tung der Fläche voraus. 

 

(M. Scholtes, Dez. 2014) 
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Friedwaldbruch bei Morbach 
 
Biotoptypen 

FFH-LRT Übergangs- und Schwingrasenmoore (7140)  
Moorwälder (91D0) 
Artenreiche Borstgrasrasen auf Silikatböden (6230)  
Hainsimsen-Buchenwald (9110)  

§30 BNatSchG Übergangs-, Zwischenmoor, Quellmoor  
Birken-Moorwald, Borstgrasrasen  

 
 
Biotoptypische und seltene Arten 

Moor und Moorwälder  überwiegend Restvorkommen 

Moose Sphagnum spec. (Torfmoose - unbestimmt) 

 Sphagnum fallax (Trügerisches Torfmoos) 

 Sphagnum palustre (Kahnblättriges Torfmoos) 

 Polytrichum strictum (Moos-Widertonmoos) 

 Polytrichum commune (Goldenes Frauenhaar) 

 Hypnum cupressiforme (Zypressen-Schlafmoos) 

 Hypnum spec. (Schlafmoose - unbestimmt) 

 Mnium hornum (Schwanenhals-Sternmoos) 

 Dicranum scoparium (Besen-Gabelzahnmoos), 

 Leucobryum spec. (Weißmoos) 

Farne Blechnum spicant (Gewöhnlicher Rippenfarn) 

 Dryopteris dilatata (Großer Dornfarn) 

 Athyrium filix-femina (Wald-Frauenfarn) 

 Pteridium aquilinum (Adlerfarn) 

Gräser Carex pallescens (Bleiche Segge) 

 Carex remota (Winkel-Segge) 

 Carex echinata (Stern-Segge) 

 Juncus effusus (Flatter-Binse) 

 Glyceria fluitans (Flutender Schwaden) 

 Molinia caerulea (Pfeifengras) 

 Agrostis canina (Hunds-Straußgras) 

Kräuter Vaccinium oxycoccos (Gewöhnliche Moosbeere) 

 Trientalis europaea (Siebenstern) 

 Lysimachia vulgaris (Gemeiner Gilbweiderich) 

 Viola palustris (Sumpf-Veilchen) 

 Callitriche palustris (Sumpf-Wasserstern) 

 Polygonatum verticillatum (Quirl-Weißwurz), 

 Ranunculus flammula (Brennende Hahnenfuß) 

 Oxalis acetosella (Wald-Sauerklee) 

Sträucher Vaccinium myrtillus (Heidelbeere) 

 Calluna vulgaris (Besenheide) 
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Gehölze Juniperus communis (Wacholder) 

 Frangula alnus (Faulbaum) 

 Betula pubescens (Moor-Birke) 

 Sorbus aria (Echte Mehlbeere) 

 Salix cinerea (Asch-Weide Sa.), 

 Alnus glutinosa (Schwarz-Erle) 

 Picea abies (Gemeine Fichte) 
 

Borstgrasrasen  Restvorkommen 

 Agrostis canina (Hunds-Straußgras), 

 Calluna vulgaris (Besenheide) 

 Carex binervis (Zweinervige Segge), 

 Carex demissa (Aufsteigende Gelb-Segge), 

 Carex echinata (Stern-Segge), 

 Carex panicea (Hirse-Segge), 

 Carex pilulifera (Pillen-Segge) 

 Deschampsia flexuosa (Draht-Schmiele), 

 Digitalis purpurea (Rote Fingerhut) 

 Galium saxatile (Harzer Labkraut) 

 Hypericum pulchrum (Schönes Johanniskraut) 

 Juncus squarrosus (Sparrige Binse) 

 Luzula multiflora (Vielblütige Hainsimse) 

 Molinia caerulea (Blaues Pfeifengras) 

 Rubus idaeus (Himbeere) 

 Vaccinium myrtillus (Heidelbeere) 
 

Gefährdung Entwässerung, biotopuntypische Gehölze und Verbuschung 
 

!R Wasserfassungen_

Biotopkartierung
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(Quelle BK: 
LANIS Mapserver, 
Stand: 06.12.2003 )  

 

Ziele, Maßnahmen Wiedervernässung und  
Entnahme biotopuntypischer Gehölze 

 


